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gewesen, wenn ich, als Mitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, 
diesen unseren höchsten wissenschaftlichen Gesammtkörper zu bestimmen gesucht 
hätte, bei der hohen Staatsverwaltung auf Gründung eines dem Gegenstände 
gewidmeten Museums einen Antrag zu stellen. Aber Manches sprach dagegen. Ich 
konnte selbst unmittelbar an Seine Excellenz unseren eigenen wohlwollenden 
Chef, Herrn k. k. Staatsminister Ritter v. S c h m e r l i n g  eine ehrfurchtsvollste 
Eingabe richten. Aber dazu sollten doch uns selbst, als Kern eines solchen, eine 
grössere Anzahl von wirklichen Gegenständen vorliegen, und ich dachte also 
irgend welche amtliche Schritte doch bis dahin zu verschieben, dass aus f r e i ­
w i l l i g e r  Arbeit ein doch ein wenig grösserer Erfolg vorläge. Allerdings ist es 
wahr, wo Tauben sind, fliegen Tauben zu, aber der erste Beginn zu irgend etwas 
Grossein war gewiss nicht durch Einrichtung von Oben, sondern stets durch 
freiwillig angewandte Thatkraft hervorgebracht.

W ir werden daher vorläuCg in unserer k. k. geologischen Reichsanstalt fort­
während gerne Gegenstände, die uns in ur-archäologischer Richtung zukommen, 
mit grösstem Danke entgegen nehmen, so wie Berichte, welche sicli auf dieselben 
beziehen, bis die Zeit sich erfüllt, wo wir die gewonnenen Gegenstände einem 
grösseren Mittelpunkte, einem wahren Reichs-Museum, ur-archäologisch oder ver­
gleichend ethnographisch anzuschliessen bereit sein werden.“

W u l f e n i t  v o n  P f i b r a m ,  G e s c h e n k  von  H e r r n  k. k. M i n i s t e -  
r i a l r a t h  A lo is  L i l l  von L i l i e n b a c h .  „Die k. k. geologische Reichsanstalt 
hat so eben zwei werthvolle Prachtstücke dieses neuen Vorkommens aus unserem 
unvergleichlichen Pfibram erhalten. Wir verdanken dieses werthvolle Geschenk 
Herrn v. L i l l ,  gegenwärtigReichsraths-Abgeordneten, dem ausgezeichneten Vor­
stande des dortigen k. k. Berg-Oberarates. Es sind zwei Varietäten, eine derselben 
besteht aus nahe freistehenden bis 5 Linien langen, stark glänzenden spitzigen 
Pyramiden der Grundgestalt in Combination mit dem halben symmetrisch acht- 
seitigen Prisma, die entgegengesetzte Drehung von beiden Spitzen höchst charak­
teristisch zu sehen. Ein rechtwinkliges. Prisma würde horizontale Kanten geben, 
hier schneiden sie sich etwa unter 60 Auf stark quarziger Gangmasse eine 
Druse von 6 Zoll gegen 4, Fundort der obere Schwarzgrübner-Gang, auf dem
3. Lauf, Abendschlag. Das zweite Exemplar, Druse von 7 Zoll Länge gegen 4, 
von demselben Schwarzgrübner-Gange, auf dem 3. Lauf, beim Lill-Schacht, 
besteht grössten Theils aus Bleiglanz. Die Oberfläche war mit Krystallen bedeckt, 
Combinationcn des Würfels und Oktoeders, mehr als zollgross zwischen zwei 
Wiirfelflächen. Jetzt ist die Bleiglanzmasse nächst der Oberfläche unter einer 
feinen grauen glanzlosen Haut, vielleicht von Braunspath, verschwunden, kleine 
Schalen sind auch wohl ganz leer,  grössere mit schwarzen krystallinischen An­
häufungen pseudomorpher Bildungen erfüllt. Auf der Oberfläche der früheren Blei- 
glanzkrystalle sind gegen drei Linien breite, anderthalb Linien dicke quadratische 
Tafeln von Wulfenit abgesetzt, mit wenigem Glanze. Beide Varietäten blass 
gelblichgrau, wenig lebhaft gefärbt. Beide Stücke wahre Bereicherungen unserer 
Sammlung, und eines eindringenderen Studiums werth, als was mir in den weni­
gen Augenblicken seit dem Empfange beschieden war, und doch wünschte ich 
dieselben ohne Verzug am heutigen Tage vorzulegen.

F r a n z  G r a f  v. M a re n z i .  D e r  K a rs  t. — „ln Mehrzahl für diek.k. geolo­
gische Reichsanstalt und die Mitglieder derselben habe ich dem hochgeehrten 
Verfasser, Herrn k. k. Feldmarschalllieutenant Franz Grafen v. M a r e n z i  
meinen Dank auszusprechen für eine neue Schrift, als Manuscript gedruckt: 
Der Karst. Ein geologisches Fragment im Geiste der Einsturztheorie geschrieben 
von F. Grafen v. M a r e n z i ,  Correspondent der k. k. geologischen Reichs­


